
4u.

Ueber-licht.

C. Sonfüge Decken-Conftruetionen.

19. Kapitel.

Verglaste Decken und Deckenlichter“).

Von ADOLF SCHACHT und Dr. EDUARD SCHMITT.

Verglaste Decken und Deckenlichter, welch letztere meif’c »Oberlichter« 192)

geheifsen werden, haben den Zweck, den unter ihnen befindlichen Räumen Licht

zuzuführen, diefelben aber zugleich gegen das Eindringen von Staub, kalter Luft etc.

abzufchliefsen. Da die verglasten Dächer und Dachlichter im nächf’cfolgenden

Hefte (Abth. III, Abfchn. 2, F, Kap. 39) diefes »Handbuches« eine gefonderte Behand—

lung erfahren werden, fo find an diefer Stelle im Wefentlichen nur folche Decken-

lichter zu befprechen, welche entweder:

I) die nach oben zu abfchliefsende Decke eines Raumes, bezw. einen Theil

diefer Decke bilden, oder

2) welche in Zwifchendecken gelegen find, bezw. die Zwifchendecke felbft bilden.

Hiernach bleiben die in äufseren Dachflächen gelegenen lichtdurchlafi'enden

Flächen, die man zuweilen auch als »Oberlichter« bezeichnet, welche aber im »Hand-

buch der Architektur« die Benennung »Dachlichten fiihren, unberückfichtigt. Hin-

gegen werden Deckenlichter, welche man in Bürgerlteigen, Bahnfteigen und fonfiigen

regelmäfsig zu betretenden Flächen anordnet und die theils zu der einen, theils zu der

anderen der vorhin gefchiedenen Arten gezählt werden können, mitbefprochen werden.

Dies vorausgefchickt, lafl'en lich im Folgenden unterfcheiden:

a) Deckenlichter, welche ftändig begangen, bezw. befahren werden, und

b) verglaste Decken (Glasdecken) und Deckenlichter, welche für gewöhnlich gar

nicht, fondern höchftens nur zum Zweck der Reinigung oder Ausbefi‘erung betreten

werden. .

Wenn defshalb die nachfolgende Unterfcheidung auch nicht volli’cändig zutreffend

ift, fo mögen die unter a fallenden Deckenlichter kurzweg als begehbare und die

unter b einzureihenden Conitructionen als nicht begehbare bezeichnet werden. _

Bezüglich der den Lichtöffnungen zu gehenden Abmeffungen fei auf Theil III,

Band 2, Heft 5 (Abth. III, Abfchn. 2, F, Kap. 39: Verglaste Dächer und Dachlichter

[unter a]) und auf Theil III, Band 3, Heft I (Abth. IV, Abfehn. I, A, Kap. 1: Erhel-

lung der Räume mittels Sonnenlicht‘”), fo wie bezüglich der Gemälde-Galerien auf

Theil IV, Band 6, Heft 4 (Abth. VI, Abfchn. 4, B, Kap. 4, unter c, I) diefes »Hand-

buches« verwiefen.

  

lgl) Gegenwärtiges Kapitel ilt im Wefentlichcn ein Auszug aus dem Heft Nr. 2 der »Fortfchritte auf dem Gebiete der

Architektur: (Darmftadt 1894). Es wird auf diefes Ergänzungsheft des uHandbuches der Architektun mehrfach hingewiefen

und dabei Itets die Abkürzung »Fortl'chritte Nr. 21 gebraucht werden.

192) Im ‚Handbuch der Architektur« wird der Gebrauch der Bezeichnung IOberlichtc vermieden, um Mifsverfländnifl'en

vorzubeugen. Wie bekannt, nennt man nicht felten hoch einfallendes Seitenlicht gleichfalls ‚Oberlicbtc. (Vergl. auch Theil III,

Band 3, Heft 1 [Abth. IV, Abfchn. !, A, Kap. x] und Band 4, 2. Aufl. [Abth. IV, Abfchn. 4, Kap. 1] diefes »Handbuchest.)

193) 2. Aufl.: Theil III, Band 4 (Abth. IV, Abfchn. r, A, Kap. I: Verforgung der Gebäude mit Sonnenlicht).
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a) Begehbare Deckenlichter.

Im Inneren der Gebäude werden begehbare Deckenlichter erforderlich, wenn 4";

ein Raum das Licht aus dem darüber gelegenen Raume erhalten und wenn in letz- De6k22gcme'

terem der Verkehr nicht unterbrochen werden fell. Alsdann mufs die zwifchen Glasplatten.

beiden befindliche Decke lichtdurchläffig, alfo im Wefentlichen aus Glas cohf’rruirt

werden. Die beide Räume trennende Zwifchenconf’cruction iii für den unteren

»Deckenlicht«‚ bezw. »verglaste Decke« und für den oberen »Glasfufsboden«.

Die Confiruction eines derartigen Deckenlichtes läuft im Allgemeinen darauf

hinaus, dafs man zwifchen die meift eifernen Haupttragebalken der Decke, welche

in der Regel I-förmigen Querfchnitt und die der vorkommenden gröfsten Belai’cung

entfprechenden Abmeffungen erhalten, fchwächere Querträger aus geeigneten Form-

eifen, meif’c ‚|_-Eifen, fetzt und diefelben durch Winkellafchen mit erfi:eren verbindet.

In die Fache des fo gebildeten fchmiedeeifernen Rofles

werden die Glasplatten (meiit in Kitt) verlegt. Fallen

die gedachten Querträger fehr fiark aus, fo fiellt man

fie am heiten aus I—Eifen her und lagert erf’c auf diefen

die .L-Eifen, welche die Glasplatten aufzunehmen haben

(Fig. 594). Im Allgemeinen empfiehlt es fich, für alle

diefe Träger, bezw. Stäbe hohe, aber fchmale Profile

zu wählen, um möglich?: wenig Licht zu verfperren.

Sind Räume von bedeutenden Grundrifsabmeffungen mit einer durchgehenden

und begehbaren verglasten Decke zu überfpannen, fo wird eine gröfsere Zahl von

fiärkeren Längs- und Querträgern erforderlich; häufig genügen dann einfache Walz-

balken nicht mehr, und es kommen Blechträger zur Verwendung. Die durch die

Längs- und Querträger gebildeten Fache haben alsdann meiit eine fo beträchtliche

lichte Weite, dafs fiir die Lagerung der Glasplatten noch befondere Sproffen anzu-

ordnen findl94).
—

Für die Glasplatten verwendet man häufig Rohglas, welches für die in der

Regel vorkommenden Verhältniffe meif’c 20 bis 25 mm Hark zu wählen fein wird195).

‘ Ueber das Prefshartglas, welches in Folge feiner

Fig- 595' grofsen Biegungsfeftigkeit und feiner Widerf’candsfähig-

" ’- ‘ keit gegen Stofswirkungen im vorliegenden Falle in

erfier Reihe in Frage kommen follte, liegen noch nicht

fo allgemein günftige Erfahrungen vor, dafs deffen Be—

nutzung unbedingt empfohlen werden könnte; Tafeln,

die vorher auf das forgfältigf’te geprüft worden find,

fpringen fpäter bisweilen ohne erfichtliche Urfache.

Durch Aenderungen im Fabrikationsvorgang ift indefs

in neuerer Zeit diefem Mifsftand begegnet werden, und

die von der Aktiengefellfchaft für Glasinduf’crie vorm.

Friedr. Siemens zu Dresden erzeugten »Glashartgufs

Fufsbodenplatten« (Fig. 595) haben fich bewährt.

Fig. 594.

 

 

  

Glashart ufs-Fufsbodenplatte . _ ‚_

der Aktiengefegufchaft fü, Glasinduflrie Jedenfalls mufs auch noch des von Frzea’r. Szemens

vom. F„°„1‚_ s;‚„„„‚ zu Dresden. in Dresden in neuerer Zeit erzeugten Drahtglafes (Roh-

19‘) Ein einfchlägiges Beifpiel liebe in: Fortfchritte Nr. 2, S. 7.

195) Ueber Berechnung der Glasdicke (ich: Theil III, Band 3, Heft 5 (Abth. Ill, Abfchn. 2, F, Kap. 39, unter b, 3)

diefes »Handbuchesc.
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glas, in deffen Innerern fich ein feinmafchiges Eifendrahtgewebe von 1 mm Stärke

befindet) gedacht werden, welches fich für den fraglichen Zweck wohl eignen dürfte;

fchon bei einer Dicke von 6 bis 8“"“ kann es ohne Gefahr des Durchbrechens be-

treten werden. ' 7 „ ‚

Damit die Glasplatten für das Begehen nicht zu glatt find, werden fie nicht

felten an ihrer Oberfläche gerieft oder kreuzweife gefurcht hergef’cellt; fie heifsen

dann wohl auch Glasfliefen (fiehe Fig. 594 u. 595). Letztere werden namentlich in

Parifer Gefchäftshäufern in grofsem Umfange verwendet; fie mefl'en dort 35 cm im

Geviert, find 60 bis 70mm dick und mit 10111m tiefen, einander kreuzenden Riefen

verfehen; die Platten werden gegoffen und haben eine etwas grünliche Farbe. Die

eben erwähnten Glashartgnfs-Fufsbodenplatten meffen 15 bis 42 cm im Geviert und

find nach drei verfchiedenen Muf’cern gerieft.

Als erfies Beifpiel fei die einfchlägige Confiruction im Gefchäftshaus des Cre'dz't

Lyormaz's zu Paris (Fig. 596 u. 597 196) vorgeführt. In demfelben find zwei Keller-

gefchofl'e über einander angeordnet, welche beide nur mittelbares Licht von oben

her —— durch die Deckenlichter, bezw. durch gläferne Fufsböden — erhalten.
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Im Inneren des im Grundrifs zwölfeckig geflalteten Treppenhaufes (Fig. 597) von 16 m Durchmefi'er,

welches nach oben durch ein verglastes Zeltdach abgefchlofl'en ift, befindet lich in beiden Kellergefchofi'en

eine ringfönnige Pfeilerßellnng, auf welcher die mal'five Treppen-Conftruction des Erdgefchofl'es ruht.

Der innerhalb diefer Pfeiler frei bleibende kreisförmige Raum von 10 m Durchmel'fer ifi'. durch ein Decken-

licht abgefchlofl'en, defl'en Tragwerk nach Art der Kuppel-, bezw. Zeltdächer angeordnet ill. Die 8 radial

gefiellten Hauptträger (Binder) defl'elben liegen mit ihrer Oberkante nahezu bündig mit dem Fußboden

des darüber befindlichen Gefchofi'es und find als Fachwerkträger conflruirt (Fig. 596); fie ruhen an den

Umfafl'ungen auf fieinernen Confolen und find dafelbft durch einen ringförmigen Gitterträger mit einander

196) Nach: CONTAG, M. Neuere Eifenconfizructionen des Hochbaucs in Belgien und Frankreich. Berlin 1889. S. n, 13

u. Taf. 6.



Fig. 598.
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verbunden; in der Mitte flofsen die Hauptträger in einem achteckigen gufseifemen

Schlufsring zufammen. Zwifchen diei'en Trägern liegen, parallel zu den Umfafl'ungen,

8 fchwächere Träger (Pfetten) von I—förmigem Querfchnitt, welche fchiefwinkelig

mittels gufseiferner Knaggen und Ecken angefchloflen find und die .l-Eifen tragen,

in denen die Glasfliefen ruhen (liche auch Fig. 594).

Solche Glasfliefenbeläge find in lämmtlichen Lichthöfen des

genannten Gefchäftshaufes zu finden; fie find auch in anderen

Parifer Bauten, z. B. im Comptaz'r d’escompte, in den Grand;

Magafins du Prz'ntemps etc. verwendet worden und haben bezüg—

lich der Erhellung der darunter gelegenen Räume fehr günl’cige

Ergebniffe geliefert 196).

Als weiteres hierher gehöriges Beifpiel diene das über dem

Treppenhaus der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle 3. S. angebrachte

Deckenlicht (Fig. 598 197).

Diefes ziemlich central gelegene Treppenhaus wird von oben beleuchtet;

die Treppe führt nur bis zum I. Obergefchofs; das ganze II. und III. Ober»

gefchofs bildet ein Büchermagazin. Das Deckenlicht des Treppenhaufes befindet

(ich im Mittelgang des letzteren, und das Licht fällt durch ein über diefem

angeordnetes Dachlicht ein. Der Verkehr in diefem Mittelgange durfte nicht

unterbrochen werden; defshalb mußte das Deckenlicht begehbar conitruirt werden.

Auf einer untergelegten Balkenlage aus I-Eifen liegt ein Roll: von hochkantig

geflellten Flacheil'en mit 30 cm Mafchenweite; die Flacheil'en find mit Hilfe von

\Vinkellafchen mit einander verfchraubt; letztere dienen den Glasplatten als Auf—

lager. Die Glasplatten find aus kreuzgekerbtem Rohglas hergef’tellt, deffen ge-

ringf’te Stärke in den Kerben noch 2,5 cm beträgt 197).

Aus Glasplatten gebildete begehbare Deckenlichter kommen

indefs nicht blofs im Inneren der Gebäude vor, fondern fie find

auch in manchen anderen Fällen zur Anwendung gekommen.

Namentlich waren in neuerer Zeit die Umbauten der Bahnhöfe

gröfserer Städte Veranlaffung zur Ausführung folcher Deckenlichter, fobald es fich

darum handelte, die einzelnen Bahnfleige unter einander und mit dem Empfangs-

gebäude durch unterirdifche Gänge oder Tunnel zu verbinden.

Diefen, dem Perfonen—‚ Gepäck- und Pofiverkehr dienenden Tunneln wird die Haupterhellung aller—

dings durch die Treppenmündungen oder'durch künftliches Licht zugeführt; indei's an denjenigen Stellen,

wo diefe Tunnel unter Zwifchenbahniteigen liegen, zu denen keine Treppen emporführen, eben fo für

andere unter den Bahufteigen befindliche unterirdifche Räume werden Deckenlichter angeordnet, und diefe

miifi'en naturgemäfs dem auf den betreffenden Bahnfteigen herrfchenden Verkehre genügenden Wider-

fl:and leilten.

Derartige Deckenlichter erhielten meif’c eine genügend itarke Verglafung, die

in einem unteritiitzenden engen Eifenroit ruht. Fig. 599 zeigt ein im Freien ge-

Fig. 599.

 

 

 

‘]50 11. Gr.

legenes Deckenlicht der fraglichen Art in Querfchnitt und Längsfchnitt; behufs

Ableitung der atmofphärifchen Niederfchläge find die Glastafeln der Quere nach

geneigt angeordnet; der Reit ift aus L- und .l.-Eifen zufammengefetzt.

19") Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 338 u. Bl. 49.
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Fig. 601.

° .

L Fig. 602.

„ 1 „

4 „ „

‚5 fi

„ ° € l—*‚ l‚'30 n. Gr.

   

     

      

 

 

 

Vom Hauptbahnhof zu Hannover.

In ‚Fig. 601 ifl ein kreisrundes Deckenlicht von 1,5 m lichtem Durchmefl'er dar-

gef’tellt, wie es in den gewölbten Decken der Tunnel im Hauptbahnhof zu Hannover

zur Ausführung gekommen il’t, und in Fig. 602 ein folches von 1.0 m Durchmeffer

dafelbft. Fig. 600 veranfchaulicht den oberen Theil des betreffenden Tunnels im

Querfchnitt, woraus erfichtlich if’t, dafs fich über der Durchbrechung des Gewölbes

Stimmauern s erheben, die oben einen Steinkranz tragen, _

worin der eiferne Rofi: lagert. Fig- 603.

Nicht immer if’c fiir die Herf’cellung der Stirnmauern

der erforderliche Raum vorhanden, und man mufs alsdann

den Abfchlufs gegen die Gewölbeüberfchüttung durch eine

Eifen-Conf’cruction bewirken 19"‘).

Die Glasplatten erhalten meift zwifchen 2,5 und 4,0 cm

Dicke und werden entweder in ein Kittbett (Fig. 599)

oder auf einen Zwifchenrahmen aus Holz (Fig. 603) gelagert. Letzterer erhält zur

Aufnahme und Ableitung des Schwitzwafl'ers und des an den Seitenkanten der

Platten durchfickernden Aufsenwafl'ers an [einer Oberfeite häufig eine Rille. Indefs

ift ein Kittbett, am beflen ein folches aus einem der Feuchtigkeit und den fonftigen

 

‘(5 n. Gr.

1”) Zwei hierher gehörige Beii'piele find zu finden in: Fortfchritte Nr. 2, S. 10 u. Fig. ro, fo wie. n (S. n).
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Fig- 604 ‘”). äufseren Einflüfl'en längere Zeit Widerl‘cand leif’cenden

Afphaltkitt, vorzuziehen, weil dadurch eine gleichmäfsigere

Auflagerung der Glasplatten gefichert if’t.

Statt der Glastafeln find in lebhaft von Fuhrwerken

benutzten Durchfahrten etc. auch fchon Pflal‘cerwürfel aus

Rohglas verwendet werden, welche in Abmeffungen bis

zu 165 mm Stärke bei 150 mm Seitenlänge und einem Ge-

wicht von 9kg erzeugt werden.

In der Regel erfcheint es geboten, unter begehbaren

Deckenlichtern, welche nach einer der im Vorhergehenden

befchriebenen Conftructionen ausgeführt find, ein Drahtgitter anzuordnen, welches

bei etwaigem Bruch der Glasplatten etc. den darunter befindlichen Perfonen den

erforderlichen Schutz gewährt. Bei Verwendung von ge-

nügend dickem Drahtglas find folche Vorkehrungen nicht

nothwendig. '

Schon feit längerer Zeit verwendet man vielfach, befon-

ders in Nordamerika und England, zur Erhellung von Keller-

wohnungen, von im Kellergefchofs gelegenen Gefchäftsräumen,

von rückwärtigen Theilen erdgefchoffiger Werkf’cätten und

Läden, von Räumen, welche vor fiädtifchen Gebäuden unter

dem Bürgerfleig angeordnet find, von Fluten etc., welche vom

Sonnenlicht entweder gar nicht oder nur in fehr geringem

Mafse erreicht werden, Glasprismen und Glaslinfen. Die im vorhergehenden Artikel

vorgeführten Glasplatten werden hauptfächlich dann benutzt, wenn in einen unter-

irdifch gelegenen Raum Lichtl’crahlen

lothrecht von oben einfallen follen;

Glasprismen und -Linfen hingegen

können nicht nur unter gleichen

Verhältniffen, fondern auch dann An-

wendung finden, wenn man einem

unterirdifchen Raum hohes Seiten-

licht zuführen will. In letzterem

Falle werden in den Bürgerf’ceigen,

den Hofräumen etc. Lichtl'chächte

_ angeordnet und diefe alsdann in der

Höhe der Bürgerfteig—, Hof- etc. Oberkante mit einem gufseii'ernen Roft abgedeckt,

in delTen einzelne Mafchen Gläfer eingefetzt und »eingekittet werden, von denen

 

Fig. 605 199).

  

Fig. 608.
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199) Nach: Centralbl. d. Baunrw. 1885, S. 256.

   

   

41 3 .

Deckenlichter

aus

Glasprisrnen

und -Linfen.



560

jedes entweder ein einzelnes Prisma oder eine einzelne

Linfé. bildet oder an feiner Unterfiäche eine Anzahl von

kleineren Prismen oder Linfen trägt.

In Fig. 604 199) hängt in jeder Mafche des Rof’ces

ein einzelnes Prisma von 6 X 11 cm Grundfläche und 10 cm

Höhe, während bei der Anordnung in Fig 605199) die

30 bis 50 cm im Geviert meffenden Glastafeln an ihrer

Unterfläche mit je 7 halbkugelförmigen Linfen (um 2,5

bis 4,0 cm Vori'pringend) verfehen find. Bei dem durch

Fig. 606 veranfchaulichten, aus England f’tammenden

Deckenlicht find in die Mafchen des Eifenroi’ces ab-

wechfelnd je ein Glasprisma. und eine Glaslinfe verfenkt.

In manchen Fällen hat man Glasplatten verwendet,

welche an ihrer Unterfläche mit prismenartig gef’talteten

Vorfprüngen, bezw. Vertiefungen verfehen find, wie dies 2. B. Fig. 607 zeigt.

Letztere Anordnung, eben fo die Ausführungen in Fig. 608, 609 u. 610 rühren von der Firma

Gebr. Klmcke in Hemelingen bei Bremen her, welche in neuerer Zeit folche Glaserzeugnifl'e in den Handel

gebracht hat. In Fig. 608 u. 609 wird das Licht hauptf'a'chlich nach einer Seite geworfen, fo dafs der

zu erhellende Raum nicht unmittelbar unter dem Deckenlicht zu liegen braucht; die betreffenden Glas—

körper find 9,2 X 11,8 Cm und 18,0 >< 11,8 cm

grofs. Bei der Anordnung nach Fig. 607

wird das Licht nach allen Seiten zerftreut,

fo dafs dabei vomusgefetzt ift, der zu er-

hellende Raum befinde fich gerade unter

dem Deckenlicht. Fig. 610 endlich zeigt die

Anwendung von Glasprismen, wenn durch

eine Steintreppe hindurch der darunter ge-

Iegene Raum erhellt wird; man kann indefs

auch die Glasprismen (ele ftufenartig über

einander fetzen.

Aehnlich geftaltet find die in

Frankreich gebräuchlichen, zumeift

aus der Fabrik von Saint-Gobain herrührenden Glaskörper. Fig. 611 2°") Pcth einen

Theil einer Glasdec-ke dar, durch welche ein grofser, im Erdgefchofs gelegener Saal

des Comptaz'r d'escompte zu Paris erhellt wird.

Diefe Decke wird von eifernen Säulen getragen, auf denen zunächß Zwillingsbalken (aus je zwei

I-förmig geflalteten Blechträgern zufammengefügt) ruhen. Zwifehen diefen find die _L—förmigen Sprofl'en

angeordnet, in welche die Prismengläfer. nachdem vor—

her ein Bett aus Glaferkitt ausgebreitet worden war, ‘ Fig. 5„ 200)_

verlegt werden find.

 

 

Fig. 610.

 

In den Bürgeri’ceigen der Hauptver-

kehrsftrafsen von New—York und anderen

Städten der Vereinigten Staaten findet man

       
   

zahlreiche Deckenlichter (Fig. _612 201), %%%äääää

welche die unter den Bürgerflengen ge @@@@@@@g

legenen unterirdifchen Räume zu erhellen

haben. Sie befiehen aus einem gufseifernen „m „_ Gr_

200) Nach: La ftmaine des can/fr., Jahrg. 10, S. 92.

201) Vielfach von den Humbold-Iran-erk: in New«York und von F. M. flickr &“ Ca. in Chicago ausgeführt.
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Rott, in defi'en kreisförmige Durchbrechungen Glas-

linfen eingefetzt find (Fig. 614202).

An' die Linien itt eine fchraubenförmige Nuth angegofl'en;

' in die Durchbrechungen des Eifenroftes ill: ein Stift eingefleckt;

Einfetze’n und Abdichten der Glaslinfen erfolgen mit Hilfe eines

eigenen Schlüfi'els durch Bajonett-Verl'chlufs, wie dies aus Fig. 614

zu erleben ifl. Zur vollkommenen Abdichtung wird zwifchen den

conit'chen Hals des Eifengerippes und die Linfe ein Kautfchukring gelegt.

Bisweilen find diel'e Linfen nach unten prismenartig verlängert (Fig. 613). In

Form von Prismen enden auch die von 3%]. Staeln‘ in Berlin gelieferten (og. »Glas—

fchuppen«‚ die nach oben zu gleichfalls linfenförmig geftaltet find (Fig. 615).
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Fig. 615.
Wie leicht erfichtlich, wird durch

ein nach Fig. 604 (S. 559) geformtes

Prisma ein mächtiges Bündel von con—
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Einfall-Lichtgitter mit Glasfchuppen von

711]. Star/tr zu Berlin.

vergirenden Lichtftrahlen, welche feine

Oberfläche treffen, zu einem parallelen

Bündel zufammengefafft und dadurch

die Lichti’tärke für den darunter befind-

lichen Raum nicht allein vermehrt, fon-

dern in vielen Fällen darin das Licht

auch better vertheilt. Ganz ähnlich ver-

hält es lich mit der Linienform. Die

Wirkung der Prismen und Linien kann

noch erhöht werden, wenn man das

durch diefelbe geleitete Licht auf große

' Spiegelflächen führt; fobald letztere um

eine wagrechte Achfe drehbar find, kann

mim fie zu jeder Tageszeit in‘eine folche

Stellung bringen, dafs fie das Licht in

den zu erhellenden Raum in möglichf’c

günfliger Weile zurückwerfen.

Unter günlligen Verhältniffen er-

reicht man hiernach mit den hier vor-

geführten Anordnungen eine ganz gute

Wirkung; allerdings betragen die Kelten

folcher Glaskörper das 5- bis 6-fache

201) Facf„chr. nach: HAARMANle Zeitfahr. f. Bauhdw. 1877, S‚ 172.

Handbuch der Architektur. Ill. ?, c. 36
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derjenigen einer Verglafung mit Rohglasplatten. Auch ift bei den Glaslinfen zu

beachten, dafs fie unter Umftänden wie Brenngläfer wirken, dafs alfo unmittelbar

unter denfelben lagernde entzündbare Stoffe gefährdet werden können.

Sollen derartige Deckenlichter begangen werden, fo mufs man, da die Glas—

körper an ihrer Oberfläche ziemlich glatt find, dafiir forgen, dafs darüber fchreitende

Perfonen nicht ausgleiten. Defshalb verfieht man entweder die Glaskörper an ihrer

Oberfläche mit einer Riefung, wodurch fie allerdings in ihrer Lichtdurchläffigkeit

beeinträchtigt werden, oder man giefst an die Oberkante der Stege des eifernen

Roftes Zäpfchen an (Fig. 607 u. 608), wodurch das Ausgleiten verhindert wird. Die

Linfen in Fig. 613 u. 614 ragen über das Eifengerippe hervor, fo dafs ein Aus-

gleiten nicht in zu hohem Mafse zu befürchten iii; um jedoch das Glas vor Be-

fchädigung zu fchützen und dem Fufsgänger einen ganz ficheren Halt zu gewähren,

find an den Rol’c dreikantige Stollen oder Warzen angegoffen. '

Seit einigen Jahren erzeugen die Glashüttenwerke »Adlerhütten, H Mayer & Ca.«

zu Penzig in Schießen fdg. Glashohlfteine oder Glashaui’ceine, Syfiem Falconnz'er,

welche fich wie andere Steine mit

Hilfe von Mörtel zu gewölbten Decken

vereinigen laffen; die Herftellung ge—

fchieht genau fo über einer Verfcha'-

lung, wie bei einem flachen Back—

f’ceingewölbe. Decken aus folchem

Material empfehlen fich namentlich

dort, wo möglich?; viel zerf’creutes

Licht in die Räume eingeführt wer-

den foll, z. B. für grofse und tiefe

Arbeitsfäle, für Künftler-Arbeitsftätten,

Wintergärten und andere Pflanzen-

häufer, Operationsfäle etc., auch dann, ';

wenn eine thunlichft gleichmäfsige ; /

Temperatur gewünfcht wird, wie in l4___‘$i_‚

Eis£abriken’ sehläChtereien etc' Glashohlfteine der Glashüttemverke »Ädlerhtittem

Diefe Glasbanfteine find linfenartige in Penzig.

Hohlkörper aus Glasmafi'e und werden fowohl i;lo „_ Gr.

als ganze, wie auch als Dreiviertel-, Halbe—

und Viertelflzeine hergeflellt; fie werden halbweifs, weifs, milchweifs und in fatten, dunkeln Farben erzeugt.

Fig. 6l6 zeigt Glashaußeine in Sechseckform, die zufammengefiigt einer Bienenwabe ähnlich find; in Fig. 617

find flafchenförmige Glasfieine mit rundem Mitteltheil dargeftellt. Von folchen Glashaufteinen find für

1 qm Decke ca. 60 Stück nothwendig, von denen jeder ca. 7008 wiegt; die Kofler: belaufen fich , je

nach der Farbe der Steine, auf 15 bis 24 Mark für 1 qm. Als Mörtel werden Cement- und Gypsrnörtel
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verwendet.

Die Glashohlf’ceine find in Folge ihrer eigenartigen Form bei fehr kräftiger

Wandung äufserft widerftandsfähig und nur fchwer zu zerf’tören; die im Inneren ein-

gefchloffene Luft bildet auch bei flarken Temperaturunterfchieden eine gute Ifolirung,

fo dafs ein Schwitzen nicht eintritt.
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b) Nicht begehbare Deckenlichter und verglaste Decken.

I) Allgemeines.

' Im Nachf’cehenden handelt es fich fowohl um kleinere verglaste Lichtflächen,

welche in Balken- oder gewölbte Decken eingefügt find, als auch um Decken-Con-

f’cructionen, welche in ihrer ganzen Ausdehnung (von umrahmenden Flächenftreifen,

Hohlkehlen u. dergl. etwa abgefehen) verglast find. ‘

Die gröfsten verglasten Decken diefer Art find wohl diejenigen, welche die

Bedeckung gröfserer Binnenhöfe (glasbedeckte Lichthöfe) bilden und die Benutzung

der letzteren als Innenräume ermöglichen. Von bedeutenderer Ausdehnung find nicht

felten die verglasten Theile der Decken in den Deckenlichtfälen von Mufeen und

Ausflellungsgebäuden, eben fo die Deckenlichter über Flurhallen, Treppenhäufern etc.

Ueber den hier in Frage kommenden Deckenlichtern und Glasdecken befindet

fich meifiens ein gefehloffener Raum; nur fehr felten münden diefelben in das Freie.

Aus dem über der Lichtfläche vorhandenen Raume fallen die Lichtftrahlen in den

darunter befindlichen Raum ein; um dies zu ermöglichen, if’c in den häufigften Fällen

über dem Deckenlicht, bezw. über der verglasten Decke ein verglastes Dach angeordnet,

fo dafs man die innere Glasdecke und das äufsere Dachlicht“*") zu unterfcheiden

hat. Verhältnifsmäfsig felten wird der Raum über der Glasdecke durch Seitenlicht

erhellt; eine ausreichende Beleuchtung des Raumes unter derfelben wird alsdann

nur fchwer zu erzielen fein.

Die im Nachfolgenden zu befprechenden verglasten Lichtflächen find ausdrücklich

als »nicht begehbar« bezeichnet worden; in Folge deffen mufs in allen Fällen, wo

es möglich iii, dafs Perfonen aus Unvorfichtigkeit etc. auf eine folche Lichtfläche

gerathen können, durch Einfriedigung oder anders geartete Verwahrung Vorforge

getroffen werden, damit Niemand das Deckenlicht, bezw. die Glasdecke betreten kann.

Die in Rede Ptehenden Deckenlichter und verglasten Decken haben in den

allermeiften Fällen die rechteckige Grundform; Deckenlichter, welche in Kuppel-

gewölbe eingefügt find, folche über Treppenhäufern etc. erhalten wohl auch kreis-

förmige, halbkreisfo'rmige oder nach den befonderen Verhältniffen auch noch andere

Grundrifsgeitalten.

Confiruction und. Ausführung geftalten fich am einfachßen, wenn man das

Deckenlicht, bezw. die verglaste Decke eine einzige wagrechte Ebene bilden läfft.

Indefs wird man nur bei Deckenlichtern von geringer Ausdehnung die Tragefproffen

völlig wagrecht anordnen; meifi werden fie fchwach anfteigend ausgeführt, weil dadurch

einerfeits ein befferes Ausfehen erreicht, andererfeits auch vermieden wird, dafs in

Folge des unvermeidlichen Sackens der Sprofi'en die Glasfläche eine nach unten

gewölbte Form erhält.

Man hat aber die Glasflächen auch ftärker aniteigen laffen, fo dafs das Decken-

licht, bezw. die Glasdecke die Form eines flachen Sattel— oder Zeltdaches, wohl auch

die Geftalt einer abgeflutzten Pyramide erhalten hat; felbft nach oben gekrümmte

Querfchnittsformen find ausgeführt worden. Im Nachftehenden werden mehrfach Bei—

fpiele folcher gegliederter Glasdecken vorgeführt werden.

Ueber den verglasten Lichtflächen lagern fich Staub und andere Verunreini-

gungen ab, wefshalb dafiir geforgt werden mufs, dafs eine zeitweilige Säuberung der „„

N°) Häufig werden die Bezeichnungen Iinneres Oberlichu und !äufs:res Oberlicht« gebraucht. Wie [chen bemerkt

wurde, wird im Vorliegeudcn nur von erfierem, nicht aber von letzterem die Rede fein.

4r 5.

Ueberficht.

416.

Form.

417.

Reinigung

d Schutz der

Glasflächen.
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Glasfcheiben ftattfinden kann. Bei Deckenlichtern von geringerer Ausdehnung ift

meift keine befondere Vorkehrung zu treffen, weil man die Reinigung in der Regel

von ihrem Umfange aus vornehmen kann; es. wird alfo nur Vorkehrung zu treffen

fein, dafs die das Deckenlicht begrenzenden Streifen der Decke betreten werden

können.

Bei gröfseren Deckenlichtern und Glasdecken hingegen hat man mehrfach Ein-

richtungen getroffen, durch welche das Begehen der verglasten Flächen, alfo auch

das Vornehmen der Reinigung, von Ausbefferungen etc. möglich if’c. Laufitege, wie

fie bei Dachlichtern vorkommen 204), find verhältnifsmäfsig felten zur Anwendung

gebracht worden; meift werden einzelne hierzu geeignete Tragefproffen oder andere

hauptfächlich tragende Conf’tructionstheile fo Hark ausgeführt, dafs ein Laufbrett

über diefelben gelegt werden und ein Arbeiter darauf treten kann.

Bisweilen hat man fette oder bewegliche Leitern zu gleichem Zwecke angeordnet;

letztere laufen mit ihren Rollen in einem Abitande von ca. 20 bis 30 cm über der

Glasfläche auf Schienen, welche an den aufrechten Stegen hierzu geeigneter Trage-

fproffen angebracht find- Auch Rollwagen, deren Räder gleichfalls auf Schienen

gleifen fahren und die durch ein Triebwerk in Bewegung gefetzt werden, find

angewendet worden.

Bei einigen Ausführungen erfolgt die Säuberung der Glasflächen von Staub und

Schmutz durch Abfpülen mit Waffer; in einiger Höhe über der Glasdecke, z. B.

längs des Firf’ces des über derfelben befindlichen Daches etc., ift zu diefem Ende

ein Wafferrohr angeordnet, oder es wird eine einfache, an die Wafferleitung ange-

fchraubte Schlauchfpritze in Anwendung gebracht. Es empfiehlt fich in diefem

Falle, die Glasdecke ohne Querfproffen zu conftruiren und derfelben ein entfprechen-

des Gefälle zu geben; das Spülwaffer wird am heiten nach einer kleinen Traufrinne

mit Abfallrohr geleitet.

Wenn die Möglichkeit vorliegt, dafs von oben aus fchwerere Gegenf’cände

(z. B. Bruchftücke von dem Dachlicht angehörigen Glasfcheiben etc.) auf die ver—

glasten Deckenflächen fallen können, wodurch der Bruch einzelner ihrer Glasfcheiben

hervorgebracht werden könnte, fo ilt die Gefahr vorhanden, dafs die im darunter

befindlichen Raume fich aufhaltenden Perfonen etc. befchädigt werden. In folchen

Fällen mufs über der verglasten Deckenfläche ein Gitterwerk oder ein Drahtnetz

angeordnet werden, welches die herabfallenden Gegenflände aufzuhalten hat. Daffelbe

bringt allerdings den Mifsftand mit {ich, dafs es nicht allein den Lichteinfall etwas

beeinträchtigt, fondern auch die Reinigung der Glasflächen erfchwert. Letzterem

Uebelftande liefse fich wohl dadurch abhelfen, dafs man das fchützende Drahtnetz

unterhalb der verglasten Deckenfläche anbringt; allein das Ausfehen der letzteren

würde dadurch ein unfchönes werden. Sind es fonach nur zerbrochene Glasfcheiben

des über der Decke befindlichen Dachlichtes, welche gefürchtet werden, fo wähle

man am beiten für letzteres eine Glasforte‚ die das Zerbrechen fo gut wie ausfchliefst: .

Rohglas von genügender Dicke, Prefshartglas oder, noch beffer, Drahtglas.

Wenn wärmere, flark angefeuchtete Luft die verglasten Theile der Decke an

der Unterfeite trifft, fo wird fich an denfelben, insbefondere an den die Wärme gut

leitenden metallenen Conflructionstheilen, Waffer in Tropfenform niederfchlagen; diefes

Schweiß-, Schwitz-, Befehlag- oder Condenfationswaffer darf weder die Erhellung

20") Siehe Theil III, Band 2, Heft 5 (Abth. III, Ab'fchn. a, F, Kap. 42) diefes »Handbuchesc.
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beeinträchtigen, noch von der Decke herabtropfen. Die Menge des 'fich nieder-

fchlagenden Waffers hängt einerfeits von dem Mafse ab, in welchem der Raum

unter derDecke mit feuchtwarmer Luft gefüllt fein wird, andererfeits davon, ob der

Raum zwifchen innerer Glasdecke und äufserem Dachlicht auf die Dauer genügend

warm gehalten werden kann, fo dafs die verglasten Lichtflächen nicht zu ftark

abgekühlt werden.

Erhebt fich über dem Deckenlicht ein feitlich abgefchlo'fl'ener Lichtfchacht von

genügender Höhe, fo wird die auf eriteres ausgeübte Abkühlung nur eine fehr geringe

und Vorkehrungen zur Abführung des Schweifswaffers werden alsdann kaum noth-

wendig fein. Würde man den Raum zwifchen Decken- und Dachlicht völlig luftdicht

abfchliefsen können, fo wäre jedem Befchlagen des erfteren vorgebeugt. Sobald

jedoch über den verglasten Lichtflächen ein derartiger Lichtfchacht fehlt, fo wird

zur kälteren ]ahreszeit eine Pcärkere Abkühlung derfelben kaum ausbleiben, insbefondere

wenn die das Dachlicht umgebenden Dachflächen eine nicht zu dichte Eindeckung,

namentlich eine folche ohne Bretterverfchalung oder gar eine Metalldeckung, erhalten.

Im letzteren Falle ift demnach ein bedeutenderes Befchlagen der Glasdecke zu

erwarten, fobald die Luft unter derfelben warm und ftärker angefeuchtet ift, und es

mufs bei der Confiruction hierauf Rückficht genommen werden.

In hierzu geeigneten Fällen befteht ein gut wirkfames Mittel gegen die Schweifs-

wafferbildung darin, dafs man die Abluft-Canäle des unter der Glasdecke befindlichen

Raumes‚ bezw. der benachbarten Räume in den Zwifchenraum zwifchen Decken-

und Dachlicht leitet; da die Abluft immer warm fein wird, fo werden die Glas-

flächen auch von oben erwärmt und das Entftehen von Schweifswaffer dadurch ver-

mieden.

Bisweilen hat man die Bildung von Schweifswaffer an der Unterfeite der Glas-

decke dadurch zu verhüten verfucht, dafs man, ähnlich wie bei Schaufenftern, eine

Luftunterfpülung derfelben bewirkt hat. Man hat z. B. zwifchen der‚Unterkante der

Glasdecke und der fie umfchliefsenden Umrahmung einen freien Zwifchenraum von

einigen Centimetern Breite gelaffen oder einen durchbrochenen Fries angeordnet; es

herrfcht alsdann ober- und unterhalb der Glasfläche eine fortwährende Luftbewegung;

die Unterfeite derfelben wird abgekühlt, und das Befehlagen der letzteren wird nicht

eintreten. Eine folche Unterfpülung if°r indefs nicht leicht durchzuführen, und in

nicht feltenen Fällen ift fie in Rückficht auf die Benutzung des unter derfelben

befindlichen Raumes ausgefchloffen. Alsdann ift für Abführung des Schweifswaffers

Sorge zu tragen, was meift dadurch gefchieht, dafs man die Sproffen mit geeigneten

Schweifswafferrinnen verfieht; doch kann dies auch in der Weife bewirkt werden,

dafs man das Deckenlicht über die Decke hinaushebt, um das Schweifswaffer über

letztere hinaus ableiten zu können.

Der Zwifchenraum zwifchen verglaster Decken- und verglaster Dachfläche wird

zur Sommerszeit durch die Sonnenftrahlen fehr Hark erwärmt; die Folge davon ift,

dafs von der Glasdecke nach unten eine fehr bedeutende Wärmeftrahlung ausgeht,

wodurch nicht felten im Raume unter der Glasdecke eine geradezu unerträgliche

Hitze entfleht. Um einen folchen Zuftand zu verhüten, bringe man in den Dach-*

flächen geeignete Oeffnungen an, die man im Winter fchliefsen und durch welche

man im Sommer den erforderlichen Luftumlauf hervorbringen kann. In England

werden zu gleichem Zwecke die Dachlichter alljährlich mit weifser Farbe angeftrichen.

Ob durch Anwendung des von Zszlgmondy erfundenen fog. Schirmglafes (für Wärme-

419.

Wärme.

ftrahlung.
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firahlen undurchläffiges Glas) dem in Rede flehenden Uebelftande wird abgeholfen

werden können, bleibt abzuwarten 205).

Dafs bei jeder, auf anderweitigem Wege erzielten Erwärmung der verglasten

Deckenflächen von oben der gleiche Erfolg erzielt werden kann, ift felbf’tverftändlich.

Die Lichtfchächte, welche fich über Deckenlichtern erheben, haben ähnlich

wie die zur Lüftung, zur Aufnahme von Fahrftühlen etc. dienenden Schächte den

Nachtheil, dafs fie bei ausbrechender Feuersgefahr die Verbreitung des Feuers in

hohem Grade begünftigen. Defshalb ift eine thunlichf’t feuerfichere Umfchliefsung

derfelben zur Ausführung zu bringen.

If’t eine unmittelbare Unterftützung der Umfafl'ungswände durch Mauern oder

Träger zu ermöglichen, fo find diefelben maffiv herzuftellen; fonfl mufs man [ich

mit einer Ausführung in Drahtputz, mit Raäz'tz-Wänden oder einer ähnlichen, als

feuerficher anzuerkennenden Conftruction begnügen. Die Umfaffungswände find min-

def’tens 20 cm über die Dachfläche zu führen und dürfen mit Fenflern zur Erhellung

der Dachbodenräume nicht verfehen werden.

Für die Sprofi'en der verglasten Lichtflächen werden meift paffende Formeifen

gewählt. Es eignen fich hierzu fowohl hochkantig geflellte Flacheifen, T—, I- und

+-Eifen, als auch die bekannten Feni’cer- oder Sproffeneifen (Fig. 618 u. 619 206).

Fig. 618. Fig. 619. Fig. 620.

 

Die in die Auflagerflächen der letzteren bisweilen eingewalzten Rinnen können

etwa von oben kommendes Waffer aufnehmen; doch erfüllen fie nicht immer diefen

Zweck, weil fie [ich durch Staub und Schmutz bald verfetzen. Für die Befeftigung

des Kittauflagers find folche Rinnen indefs ganz zweckmäßig. Sollen hochkantig

gefiellte Flacheifen in Verwendung kommen, fo müffen durch Kappen aus Zink-,

Kupfer— oder Bleiblech die erforderlichen Auflagerflächen gefchaffen werden (Fig. 621

u. 622 2°"); diefe Blechverkleidung kann auch dazu benutzt werden, etwa nothwendige

Schweifswafferrinnen zu bilden.

Aufser eifernen Sprofi'en kommen auch folche aus Zink und aus Meffmg, felbft

folche aus Holz zur Anwendung. Zinkfproffen haben froh nicht bewährt, weil diefes

205) Siehe: Polyt. Journ., Bd. 287, S. 17, 68, 108 — ferner: Journ. f. Cash. u. Wafi'. 1893, S. 574, 592, 6ro — end-

lich: Deutfche Bauz. 1894. S. 161. > '

20“) Siehe auch: Theil I, Band r, erfte Hälfte (Art. 280, S. 192, unter ß [2. Aufl.: Art. 268, S. 241 , unter b]) des

JHandbuches der Architektun.

207) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 7883, S. 245.
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Metall eine nur geringe Tragfähigkeit befitzt und bei Temperaturfchwankungen fehr

bedeutende Längenänderungen zeigt; beffer find Sproffen aus Zink mit Eifenkern.

Die Haupttragefproffen, welche in 50 bis 60 cm Abitand verlegt werden, werden

am bef’cen aus Formeifen hergefiellt; für die fie untertheilenden Zwifchenfproffen

kann man unter Umftänden auch Meffing- und Holztheile benutzen (Fig. 623 203).

Anders geformte Sproffen, namentlich die fog. Rinnenfprofl'en, kommen haupt-

fachlich für verglaste Dächer und Dachlichter, [ehr felten für Glasdecken und Decken—

lichter zur Verwendung. In diefer Beziehung fowohl, als auch bezüglich mancher

anderer Einzelheiten fei auf das in Theil III, Band 3, Heft 5 (Abth. III, Abfchn. 2, F,

Kap. 39: Verglaste Dächer und Dachlichter) des »Handbuches der Architektur«

Vorgeführte verwiefen.

Die Anordnung der Sproffen in einem rechteckig geformten Deckenlicht ge-

wöhnlicher Art erfolgt nach Art eines eifernen Roftes‚ wie dies Fig. 62 3 208) zeigt. Bei

anders geltalteten Deckenlichtern

Fig—6232°5)- if’c man in der Regel beitrebt,

eine der Grundrifsform angepaffte,

thunlichi’c regelmäfsige Sproffen—

vertheilung zu erzielen. Soll in

der Verglafung ein geometrifches

Muflzer erfcheinen, fo ift letzteres

für die Sproffenanordnung mafs—

gebend.

Während bei der Berechnung von verglasten Dächern und Dachlichtern aufser

dem Eigengewicht der Conf’rruction auch die Beanfpruchung durch Winddruck und

Schneelaftzu berückiichtigen iPc, kommen bei Glasdecken und Deckenlichtern viel-

fach nur die vom Eigengewicht herrührenden Beanfpruchungen in Frage, fo dafs die

Querfchnitte der Haupttragefproffen hiernach zu ermitteln find“’°). Wenn indefs bei

größeren Glasdächern die Möglichkeit geboten fein foll, dafs Arbeiter unmittelbar

über den Glasflächen Ausbeil'erungen, Reinigungen etc. vornehmen können, fo mufs

bei Berechnung der Trag-Conflruction das Gewicht diefer Arbeiter, der von ihnen

mitgeführten Geräthe etc. mitberückfichtigt werden.

Die Glasfcheiben werden meift in Kittfalze oder in Bleifaffungen verlegt. Bei

Sproffen aus .l.- und +-Eifen und folchen aus Fenflereifen if’c, wie Fig. 618 u_ 619

zeigen, das Einbetten in Kitt z' ohne Weiteres möglich. Befteht die Sproffe aus

hochkantig geflelltem Flacheifen, fo bietet entweder‘ der Zinkmantel die Möglichkeit

dar, die Glasfcheiben in Kitt zu verlegen (Fig. 621), oder man fetzt auf das Flach-

eifen zunächft eine Kappe a (Fig. 622) auf, die man am befi:en aus verbleitem Eifen-

blech herfi:ellt‚ und auf den wagrechten Lappen diefer Kappe können die Glas-

fcheiben g in Kit’t 2" gelagert werden.

Auf der_0berfeite von j_- und I-Eifen laffen fich Kittfalze nicht in genügend

einfacher Weife bilden; auch geht bei letzteren in Folge von Bewegungen die

erforderliche Dichtigkeit nicht felten verloren, und wenn das Eindringen von VVaffer

zu befürchten ilt, fo fchützt man wohl auch den Kittfalz durch Deckleiften von Holz.

Blei oder Zink. Diefe Mifsftände find bei Bleifaffungen nicht vorhanden. Letztere

werden am einfachfien durch Verwendung fog. Bleirippen hergeftellt, wie fie z. B.

 

208) Facf.—Repr. nach: Baukunde des Architekten. Bd. I, Theil 1. Berlin 1890. S. 568. _

209) Die einfchlägigen Formen und Zahlenwenhe find an der eben genannten Stelle des flHandbuches der Architektur«

zu finden.
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Graz/er & Co. in Längen von ca. 5,5m erzeugen. Fig. 624, a“°) Fig- 624“)-

ftellt eine folche Rippe ohne Glaseinlage dar; diefelbe wird auf

einer, Holzunterlage mit Kupfernägeln befei’cigt und nach dem

Einlegen der Glasfcheibe entfprechend umgebdgen, wodurch ein

dichter Anfchlufs entfleht. Fig. 624, 6 zeigt die Verwendung

der Bleirippen für hölzerne Sproffen und Fig. 624, c für folche

aus T- und I-Eifen.

In Fig. 620 iit die von Mackenzz'e angegebene Bleif‘afl'ung

dargeftellt; durch diefelbe wird der größte Theil des Fenfter-

eifens eingehüllt, und auch die beiden Rinnen iind mit Blei aus-

gefüttert.

Bleifaiiungen gewähren noch den weiteren Vortheil, dafs fie

nicht eine unveränderlich fef’ce Verbindung zwifchen Glasfcheibe

und Sproffe herf’cellen, fo dafs bei fiarken Temperaturänderungen

eine gewifi'e Beweglichkeit der einzelnen Conftructionstheile mög-

lich ift und die Glastafeln vor Bruch bewahrt find; auch [ei er-

wähnt, dafs die Bildung von Schweifswafl'er fait ganz vermieden

Hi, da lich die Temperatur innen und aufsen nahezu vollfizändig

ausgleicht.

Grofse Glastafeln hat man wohl auch ganz frei auf die

Tragefproffen gelagert; Stofsfugen werden durch zwifchengelegte,

den Fenfterbleien ähnliche, gezogene Meffingf’treifen gedichtet.

Die Verglafung wird entweder mit gewöhnlichem, Völlig durchfichtigem Glafe

oder, wenn man die über der Glasdecke befindlichen Räume oder Conf’cructionstheile

nicht fichtbar werden lafi'en will, mit matt gefehliffenem Glafe bewirkt; bisweilen

verfieht man das letztere wohl auch mit einem dem Auge angenehmen Mufier.

Wenn die Scheiben nicht zu grofs find, fo genügt in der Regel Fenf’cerglasflärke.

Hat man die Abficht, gewiffe Stimmungen oder Lichtwirkungen zu erzielen,

fo verwendet man farbiges Glas; bei reich ausgeftatteten Glasdecken werden Gläfer

in verfchiedenen Farben gewählt und zu einem nach geometrifchem Muf’cer oder in

ornamentaler Weife geordneten, harmonifch wirkenden Ganzen zufammengefügt. Für

die Ausbildung derartiger farbenreicher Glasdecken fei an diefer Stelle in Fig. 625 211)

ein einfchlägiges Beifpiel hinzugefügt.

Im Gebäude des Comploir d’escompte zu Paris hat Corroyer in der Sal/e des

tz'lres die einzelnen Felder der Clasdecke, welche durch die Längs- und Querfprofl'en

gebildet werden, nicht durch in gleicher Ebene gelegene Glasfcheiben ausgefüllt,

fondern die letzteren nach Art einer nach unten hängenden abgef’cumpften Pyramide

angeordnet 212).

Um Schweifswafferbildung zu vermeiden, hat man in einigen Fällen das Decken-

licht mit doppelter Verglal'ung verfehen, welche eine völlig abgefchlofi'ene Luftfchicht

einfchliefst; letztere verhütet die Wirkungen einer von oben eintretenden Abkühlung.

Die conitructive Durchbildung von verglasten Decken und Deckenlichtern ift in

ziemlich verfchiedener Weife ausgeführt werden. Im Nachltehenden follen diefelben

unterfchieden werden in: ‘

 
2W) Nach: Deutfche Benz. 1887, S. 417.

“‘) Facf.-Repr. nach: Encyclafédie d'urch. 1880, Pl. 653.

212) Siehe: Fortfchritte Nr. 2, S. 21 u. Fig. 38 (S, 23).
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Fig. 625.

 

Von den Magqfim du Bon Marche' zu Paris2ll).

11300 11. Gr.

1) folche, welche in eine tragende Decken-Confh’uction eingefügt find;

2) folche, welche an einem Dachf’cuhl aufgehängt oder in anderer Weife mit

demfelben verbunden find, und

3) folche, welche durch befondere Trag—Confiructionen geflützt werden.

Nicht alle einfchlägigen Ausführungen laffen fich in eine diefer drei Gruppen

einreihen, da fie nicht felten eine Vereinigung von zwei verfchiedenen Anordnungen

dari’cellen. '

2) In tragende Deckflen—Conf’tructionen eingefügte Deckenlichter.

Wenn ein Deckenlicht in eine tragende Decken-Confiruction eingefügt oder über

einem Raume eine durchweg verglaste Decke hergeftellt werden fell, fo if’c flets ein

Rahmen erforderlich, der die verglasten Deckenflächen umfafl't und welcher dem

aus den Tragefproffen gebildeten Rof’c als Auflager dient. Die Anordnung ift ver—

fchieden, je nachdem das Deckenlicht in eine Balken— oder in eine gewölbte Decke

eingefetzt wird.

Auch bei den in Balkendecken eingefügten Deckenlichtern herrfcht bezüglich

der confiructiven Anordnung ziemliche Mannigfaltigkeit; die bemerkenswerthef’cen

Heritellungsweifen feien im Folgenden vorgeführt.

a) IP: das Deckenlicht in eine hölzerne Balkendecke einzufetzen, fo wird, obwohl

felten, der daffelbe umfaffende Rahmen in Holz hergeftellt. Fig. 627 213) zeigt eine

folche Ausführung.

Die Rahmenhölzer find feitlich an die Deckenbalken angefchranbt‚ und damit die ganze Confiruc—

tion ein leichteres Ausfehen gewinnt, find die mittleren Deckenbalken fchwächer gehalten und mittels

Hängei‘äulen mit dem Daéhßuhl verbunden. r‘

@) Viel häufiger wird der Rahmen aus Formeifen hergef’cellt, und es eignen

hierzu fich insbefondere I-Eifen. Sind die Grundrifsabmeffungen des Deckenlichtes

713) Nach: Allg. Raul. 1884, Bl. 14.
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fo grofse, dafs der aus den Tragefprofl'en gebildete Rof’c fich nicht frei trägt, 'fo

werden, wie Fig. 626 zeigt, ein oder auch mehrere Zwifchenträger angeordnet.

In Fig. 626 ifl der aus I—Eifen gebildete Rahmen auf die Holzbalken der tragenden Decke gelegt;

auf diel'em Rahmen, fo wie auf einem eingefchalteten Zwifchenträger ruht der aus Sprofl'eneifen zufammen-

gefetzte Rott, in den die eingekitteten Glastafeln eingefügt find. '

Fig. 626.
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Vom Empfangsgebäude auf dem Hauptbahnhof zu Hannover.

”50 11. Gr.

1) Eifeme Rahmen ähnlicher Art werden auch verwendet, wenn über einem

Raume eine durchwegs verglaste Decke auszuführen ift. Durch Fig. 629 ift eine

derartige Anordnung veranfchaulicht.

Die tragenden I-Eifen find hier von einer Längsmauer zur anderen geitreckt und an den Enden

eingemauert; an diefen Längsmauern find eingefchobene I-Eifenfiücke verlegt und mit den erflgedachten

I-Trägern durch Winkellafchen verbunden.



Fig. 627 m).
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Fig. 628.
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Von der Kunflgewerbefchule des öflerreichifchen Mufeums zu Wien 2“).
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Fig. 629.

 

 

 

Vom Empfangsgebäude auf dem Hauptbahnhof zu Hannover.

”50 11. Gr.

Gröfseré, von oben zu erhellende Räume erhalten nicht felten ein central

angeordnetes Deckenlicht, deffen Umrahmung in der Weife gebildet wird, dafs man

der Länge und der Quere nach je zwei fchmiedeeiferne I-Träger (\Valzbalken oder

bei gröfseren Abmeffungen Blechträger) verlegt; auf letzteren ruht das Sproffenwerk

des Deckenlichtes. Der Zwifchenraum zwifchen jedem diefer Träger und der nächf’c

gelegenen Umfaffungsmauer wird alsdann durch ein zwifchengefpanntes Kappen-

gewölbé ausgefüllt, welches eben fo die in Stuck etc. auszubildende Decke trägt,

wie auch unter Umftänden den Fufsboden des darüber gelegenen Raumes.

In verhältnifsmäfsig feltenen Fällen liegen die beiden Kämpferlinien diefer

Gewölbe in gleicher oder doch nahezu gleicher Höhe (Fig. 628214); viel häufiger

kommt es vor, dafs diefelben von den I-Trägern aus nach den Umfaffungsmauern

zu erheblich abfallen und alsdann fog. Decken—Hohlkehlen oder Vouten bilden

(Fig. 630215); ja es fehlt nicht an Beifpielen, wo fich diefe Hohlkehlen mit Stich-

kappen an die Rahmenträger anfchliefsen. Würde man nun diefe Hohlkehlen als

wirkliches Spiegelgewölbe con1'truiren, fo hätte diefes auch die Laß der Rahmenträger

aufzunehmen, und die gefammte Confiruction wäre erit im nächftfolgenden Artikel

(bei den in gewölbte Decken eingefügten Deckenlichtern) zu befprechen. Um jedoch

' das für ein Spiegelgewölbe erforderliche kräftige Widerlager zu umgehen, ift es

vortheilhafter und wird meif’tens auch fo ausgeführt, dafs man die Rahmenträger des

Deckenlichtes bis auf die Umfaffungsmauern des betreffenden Raumes überflreckt

. und diefelben fo als felbf’cändige Träger geflaltet; fie bilden zugleich das eine Wider-

426.
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lager für das _Hohlkehlengewölbe. In Fig. 631 216) if’c eine flachere und in Fig. 632 216)

eine fteilere Hohlkehle diefer Art dargef’cellt; die eifernen Rahmenträger find nicht

fichtbar, fondern mit Stuck umhüllt. In neuerer Zeit werden diefe Hohlkehlen auch

aus Raäitz- oder aus 1Wonz'er-Maffe hergeftellt (Fig. 633 217).

Anitatt die Hohlkehlen in der einen oder anderen Weife maffiv zu conf‘cruiren,

kann man diefelben auch nach dem fonft üblichen Verfahren aus Holz mit Putz-

verkleidung herftellen;y ja man hat. an deren Stelle bisweilen nur einen fchräg

anfieigenden Deckenltreifen aus Holz zur Ausführung gebracht (Fig. 635 218).

Schliefslich fei auch noch auf das in Art. 229 (S. 3 36) über die Conflruction

und Berechnung von Spiegelgewölben in Eifen und Stein Gefagte verwiefen.

Soll in eine gewölbte Decke ein Deckenlicht eingefetzt werden, fo ift gleich—

falls ein daffelbe begrenzender eiferner Rahmen anzuordnen, in welchem der Sproffen—

roft lagert, der die Verglafung aufzunehmen hat. Bei Tonnengewölben wird das

“‘) Nach: Allg. Bauz. 1881, Bl. 73.

215) Nach ebendaf. 1874, El. zo.

““) Facf.—Repr. nach ebendaf.‚ Bl. 8, 9.

217) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 189x‚ Bl. 24.

218) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884. Bl. 57.



 

 
Vom römifchen Bad am Praterftern zu Wien 215)_

Deckenlicht im Grundrifs meifi rechteckig, bei fphärifchen Gewölben meiPc kreisrund

oder elliptifch gef’caltet fein.

In Fig. 634219) if’c ein in ein Tonnengewölbe eingefügtes Deckenlicht, in

Fig. 636220) ein folches, das in eine Kugelkappe, und in Fig. 637 eines, welches

in ein Kuppelgewölbe eingefetzt iß, dargef’cellt. '

Fig. 632.

  
 

 

  

 

        
 

 

 

   

Fig. 631.
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Vom römifchen Bad am Praterflern zu Wien“°).
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219) Facf.-Repr. nach: Zeitféhr. f. Bauw. 1877, B1. 58 u. 59.

220) Facf.-Repr. nach ebendaf.



Von der Strafanltalt am Plötzen-See bei Berlin ““).
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Vom Hötel Royal zu Hannovefl“).
   

Fig. 633.
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Vom Realgymnafmm zu Carlsruhe“°).

 

Von der Haltefielle Zoologifcher Garten

der Berliner Stadt-Eifenbahn 220).

1]g„ n. Gr.

 

3) An Dachftühlen hängende oder in anderer Weile damit verbundene

Deckenlichter und Glasdecken.

Wenn ein Deckenlicht größere Abmefi'ungen {zu erhalten hat oder wenn die

Decke, in welche daffelbe einzufetzen ift, nicht kräftig genug conitruirt ift, um auch

das Gewicht der verglasten Lichtflächenanlage mittragen zu können, fo findet [ehr

häufig das Aufhängen der letzteren an den darüber befindlichen Dachftuhl fiatt.

In der Regel wird der das Deckenlicht begrenzende Rahmen mittels eiferner Hänge-

fiangen mit einem dazu geeigneten Conf’cructionstheil des Dachftuhles verbunden;

bei gröfseren Anlagen werden aber auch Haupttragei'proffen der verglasten Licht-

flächen an das Dachwerk gehängt. '

' Wenn zunächft hölzerne Dachftühle, an denen Deckenlichter aufgehängt iind,

berückfichtigt werden fallen, fo zeigt Fig. 6382“) eine fehr einfache Ausführung

diefer Art. Aus der Abbildung ift leicht zu erfehen, wie der hölzerne Rahmen des

Deckenlichtes mittels eiferner Hängeftangen an den Sparren des Dachfluhles hängt.

Eine etwas größere einfchlägige Anlage if’c durch Fig. 639222) veranl'chaulicht.

Die eifernen Hängefiangen, welche den Deckenlichtrahmen tragen, find an den Pfetten

befefltigt; über dem Dachfirfl: ifl eine Laterne aufgefetzt, deren lothrechte Längs-

wände verglast find; die Dachflächen find mit Schiefer eingedeckt.

Ein weiteres Beifpiel ill: in Fig. 642 223) dargeftellt. Hier find es die Stich-

balken der hölzernen Balkendecke, welche mittels eiferner Stangen an die Dach-

Conitruction aufgehängt find.

221) Facf.-Repr. nach: Allg. Bau. 3883, Bl. 24.

2”) Facfl-Repr. nach ebendaf.‚ 1884, Bl. 24.

223) Fact-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.—Ver. zu Hannover 1887, Bl. n.
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Fig. 638.

 

   
 

 

Vom phyfiologifchen Infiitut der Univerfität

zu Heidelberg*“).    
: ”200 n. Gr. _ "

. Von der Reitbahn von Benjamin Rot/z Söhne

zu Frankfurt a. M. 2“).

'hoo n. Gr.

Fig. 640.

  
Vom Lefefaal der Univerfifäts—Bibliothek zu Budapefl“‘).

11200 n- Gr.
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Fig. 641. 1,150 „_ Gr.

 
Vom Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen “s).

Handbuch der Architektur. III. 2, c- 37
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Diefes über einem grofsen Lefefaal angeordnete Deckenlicht wurde nachträglich zur Ausführung

gebracht, nachdem bereits das Dach eingedeckt worden war. Die in der Dachfläche vorhandenen Kehlen

gaben Veranlaifnng zu den in Form von halben Achtecken hergefiellten Endigungen des Deckenlichtes.

Der über letzterem fich erhebende, durch eine Bretterverfchalung gebildete Lichtfchacht hat behufs Durch-

liiftung Klappenfenfler erhalten; gleichem Zwecke dienen vier Luftfauger, welche auf der Zinkeindeckung

des Dachfirfiies auffitzen. Die Verglafung ifi mit 3 mm dickem, mattirtem Glas bewirkt worden; für

bequeme Reinigung der Scheiben wurden Laufbretter angeordnet.

Die durch Fig. 642 225) vorgeführte Ausführung unterfcheidet fich von den Con—

ftructionen in Fig. 638, 640 u. 641 hauptiächlich dadurch, dafs in zwei über einander

gelegenen Räumen Deckenlichter an-

geordnet find; beide find an dem Fig' 642-

darüber befindlichen hölzernen Dach-

f’tuhl aufgehängt, der auch das Dach-

licht trägt.
\

Für das Aufhängen von Decken-

lichtern und verglasten Decken eignen

fich im Allgemeinen eiferne Dach-

f’tühle mehr als folche aus Holz,

weil bei erfteren die verfchiedenen

Conftructionstheile viel kleinere Quer-

fchnittsabmeffungen haben und da- ‚-

durch der Lichteinfall erheblich be-

? [ll

 

 

   
      

 

günftigt wird; auch hat man bei

eifernen Dachwerken in der Anord-

nung der hauptfäChliCh in Frage Vom Empfangsgebäude der Berlin-Potsdam-

kommenden Confiructionstheile meif’c Magdeburger Eifenbahn zu Berlin 225).

viel freiere Hand als bei hölzernen. ‘1200 “-G'-

Das Aufhängen gefchieht hier

gleichfalls in der Weife, dafs man entweder den das Deckenlicht begrenzenden

Rahmen oder bei gröfseren Anlagen die Hauptträger der verglasten Lichtflächen

mittels eiferner Stangen mit hierzu geeigneten Conflructionstheilen des Dachftuhles

verbindet. Da die beiden Eifen-Conf’trnctionen, namentlich zur Winterszeit, ziemlich

verfchiedenen Wärmegraden ausgefetzt find, fo empfiehlt es fich, die Anordnung

fo zu treffen, dafs diefelben unabhängig von einander kleine Bewegungen machen

können. _

Ein Deckenlicht, deffen Umfaffungsrahmen an den Dachftuhl aufgehängt ift,

if’c in Fig. 643 226) dargeftellt, daffelbe zeigt in conftructiver Beziehung auch eine

Verwandtfchaft mit den in Art. 425 (S. 572) befprochenen Anlagen.

Fig. 640224) zeigt eine Ausführung, bei welcher der das Deckenlicht einfallende

Rahmen aus Blechträgern confiruirt und inittels lothrechter eiferner Stangen an die

Dachpfetten angehängt ifi; überdies find auch die Querträger des Deckenlichtes

durch ein Hängewerk mit dem Dachituhl verbunden.

Ill "

Die breite, durch Stichkappen unterbrochene Hohlkehle, welche das Deckenlicht umrahmt, iit durch

Zwickelfiguren7 die Künfle und Wiffenfchaften *darfiellend, geziert, unter denen fich Portrait-Medaillons

hervorragender Vertreter derfelben befinden.

724) Facf.-Repr. nach ebendaf. 1880, B1. 28.

225) Facf.-Repr. nach: Zeilfchr, f. Bauw. 1877, El. 2.

225) Facf.-Repr. nach: Allg. Benz. 1884, Bl. 40.
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Fig. 643.

 

Von der Univerfitäts-Bibliothek zu \Nien "“).

”350 n. Gr.

Fig. 644.
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Von der Salle des fiir55 im Comp/air d’exmmpte zu Paris ““.
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Als erftes Beifpiel einer verglasten Decke diene die in Fig. 644227)

Schnitt veranfchaulichte Anlage. Die Hauptträger der Verglafung find mittels loth-

rechter Eifenfiangen an die 'Dachi'parren gehängt, und Fig. 645 2“’) giebt eine

féhaubildliche Darfiellung des Raumes zwifchen Decke und darüber befindlichem

‘Dachlicht. ‚

Der eigenartigen Anordnung der Glasfcheiben wurde bereits in Art. 422 (S. 568) gedacht. } Aus

Fig. 644 u. 645 find auch die Laufflege zu erfehen , welche fich über die ganze Decke erfirecken und

jeden Theil derl'elben zugänglich machen.

Fig. 646.

“@
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Vom großen Lichthof der technifchen Hochfchule zu BerlinCharlottenburg 229).

11200 n. Gr.

Eine verglaste Decke von bedeutenden Abmeffungen, jene über dem großen

‘Lichthof der technifche‘n Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg, zeigt Fig. 646229).

Diefelbe if’c nach oben zu gewölbt und an das darüber befindliche eiferne Zeltdach

gehängt.
,

Sie hat Bleiverglafung erhalten, und dicht_über ihr liegt noch eine zweite Glasdecke von gewöhn-

‘liChem Doppelglas in Kitt, um Staub und Schmutz von der erfleren abzuhalten. Diefe Decke kann

mittels gewöhnlicher Gartenfprenghähne gereinigt werden; das abfliefsende Waffer wird in Blechrin'nen

gefa.mmelt und durch die Regeufallrohre abgeführt.

Auch die aus Fig. 647 23°) erfichtliche Glasdeckenanordnung hat beträchtliche

Abmefl'ungen; der darunter befindliche Saal hat 255 qm Grundfläche.

“T) Nach: L'archz'tectun‚ Jahrg. 4, S. 534.

228) Facfi-Repr. nach: Manitmr des arch. 1885, Pl. r.

229) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. r886, Bl. 23.

230) Facf.-Repr. nach: La con/iructz'on moderne, Jahrg. 8, S. 537.
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Die eigener-tig geformten Dachbinder bilden mit ihren nach anfsen gekehrten lothrechten Theilen

die Stützen für die Galerie—Anlage, welche den Saal rings umgiebt. Der die Decke einfch'liefsende, als

Blechträger conftruirte Rahmen ill: an die Dachbinder aufgehangen. '

In Fig. 648 u. 649 231) il’c eine reich gégliederte Glasdecke aus Paris darge-

Pcellt. Die 6,8 m breiten Mitteltheile derfelben find als abgeftumpfte Pyramiden aus-

gebildet; der diefelben flützende Rahmen ruht auf Eifenfäulen, wodurch [ich diefe

Fig. 647.

 
Von der Banque Sarg/ia! zu Bordeaux 230)_

Decke den unter 4 vorzuführenden Conftructionen nähert. Im Uebrigen if’c die

Glasdecké zum größten Theile an die Kehlbalken des darüber befindlichen Dach-

ftuhles gehängt.

Dec;zgl-icht Der über einem Deckenlicht oder einer verglasten Decke befindliche Dachf’cuhl

und kann, aufser durch Aufhängung, auch noch in anderer Weife den Träger der erf’ceren

Dad}“““ bilden. Am häufigf’cen wird dies in der Weife ausgeführt, dafs man die unteren

anderelrnweire Gurtungen oder andere wagrechte, bezw. liegende Conflructionstheile der Dachbinder

""inißf. unmittelbar zu Trägern der verglasten Lichtflächen macht; dabei wird verhältnifs—

mäßig felten in Rückficht auf das Deckenlicht das Tragwerk inbefonderer Weile

gef’caltet; meift find die Dachbinder nach den allgemein gebräuchlichen Syflemen

geftaltet.

2“) Nach: L’arclzilccturt‚ Jahrg. 4, S. 510, 511.
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Fig. 649.
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Von den Magafim du Bon Marc/w zu Paris 231).

{img 11. Gr.

Eine folche befondere Geftaltung des Trag-

werkes Zeigen allerdings die in Fig. 6502”)

u. 651 233) dargef’cellten Anlagen, die in ge-

wifl'em Sinne auch den Uebergang von den

im vorhergehenden Artikel vorgeführten zu

den in Rede fiehenden Conflructionen bilden,

da dabei auch eine Aufhängung an den

Dachl’cuhl fich vorfindet.

Bei der durch Fig. 652 veranfchaulich-

ten Ausführung hingegen '1fl ein fonf’c auch üb-

liches Syflem von Dachbindern zu erblicken;

doch ifi an denjenigen Knotenpunkten, in

denen die Sparren geknickt find, der aus

E-Eifen gebildete Rahmen befeftigt, auf welchem das Sproffenwerk des Decken-

lichtes ruht. Zum Tragen des Sprofl'enwerkes dient auch noch ein ftärkerer Längs-

träger, welcher mit den Firft—Knotenblechen durch Hängeftangen verbunden ift.

 
 

 

Vom Treppenhaus des Gebäudes der

.Af/icuraziani Generali zu Triefi; 232).

1Igoo n. Gr.

Fig. 651.

 

\fifififi

Von der öffentlichen Bibliothek _zu Stuttgart 233).

“200 11. Gr.

282) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1888, 81. 58.

233) Facf.-Repr. nach ebendaf., Bl. 41.
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Fig. 652.“
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Vom LackfiereiGebäude auf dem WerkflättemBahnhof Leinhaufen.

11100 n. Gr.

Eine unmittelbare Verwendung der Dachbinder in dem Sinne, dafs die obere

Gurtung. das Dachlicht, die untere Gattung das Deckenlicht aufnimmt, geftattet u.*A.,

wie Fig. 654 zeigt, in [ehr einfacher Weife der fog. englifche Dachf’cuhl. Eine folche

Ansfiihrung if’c z. B. über einem Deckenlichtfaal in der Bilder—Galerie des alten

Mufeums zu Berlin 254) zu finden.

Auch Kuppeldach-Conftructionen können, wie aus Fig. 65 3 235) erfichtlich if’c,

Fig. 653.

 
Vom KunIt-Mufeum zu Bern 2“’).

‘ _1)150 n. Gr.

3“) Siehe darüber: Zeizfchr. (. Bauw. 187.1, S. 185 u. Bl. H.

235) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1881, Bl. 12.
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Freiftülzen.

586

in dem hier in Rede _fiehenden Sinne' . Fig. 654-

für die Anbringung der Deckenlichter

ausgenutzt werden. In Fig. 653 nimmt _

der Druckring der Kuppel, welcher die

Laterne zu tragen hat, auch den Um-

faffungsrahmen des Deckenlichtes auf.

 

4) Verglaste Decken und Deckenlichter mit befonderen

Trag-Conf’cructionen. '

Wenn ein Deckenlicht, bezw. eine verglaste Decke bedeutende Abmeffungen

hat und wenn es aus irgend welchen Gründen nicht angeht, eine conf’cructive Ver-

einigung mit dem darüber gelegenen Dachwerk durchzuführen, fo müffen befondere

Conftructionstheile angeordnet werden, welche die verglasten Lichtflächen zu fiützen,

bezw. zu tragen haben. Verhältnifsmäfsig felten werden diefe Conflructionstheile

unter die verglaste Decke gefetzt; meifi befinden fie [ich oberhalb derfelben. Haupt-

fächlich find es Freif’cützen. ausgekragte Träger, Blech- und Gitterträger verfchiedener

Art, welche im vorliegenden Falle in Frage kommen.

Fig. 655.
„
.

 

Grundriss.

   

  

  

      
  

 

 

  
    

 
 

 

      
 

  

 

         
 

 

 

 

Vom großen Lichthof des ölterreichifchen Mufeums für Kunß und Indufirie zu Wien 283).

11190, bezw. ’‚'600 n. Gr.
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Für die Anwendung von Säulen oderanderen Freif’cützen wurde in Fig. 648

u. 649 (S. 583 u. 584) bereits ein Beifpiel vorgeführt.

Bei manchen Ausführungen wird der Rahmen, welcher die verglaste Decke,

bezw. das Deckenlicht begrenzt, durch Aconfolenartige Träger geflützt, welche in den

Umfafl'ungsmauern des betrefl'enden zu erhellenden Raumes in geeigneter Weile ver—

ankert find; bisweilen wird auch noch das Aufhängen an dem darüber befindlichen

Dachfluhle zu Hilfe genommen.

Fig. 656.

43h

Ausgekragte

Träger.

 

 

'lz5o n. Gr.

   
Vom öfterreichifchen Mufeum für Kunlt und. Induflrie 235).

Eine große Glasdecke letzterer Art if’c über dem 24,1sm langen und 16,56m

' breiten Lichthofe des öfterreichifchen Mufeums fiir Kunft und Induftrie zu \1Vien

(Fig. 655 236) zu finden. -

Diefe Glasdecke wird theils durch Kraganordnungen unterfiützt, theils ift fie an den eifernen Bin-

dem des darüber befindlichen Dachltuhles beweglich aufgehängt. Eine mächtige, mit Slichkappen ver-

fehene Hohlkehle bildet die Umrahmung der Glasdecke; fie in: gemauert, und ihr fehr bedeutendes,

Gewicht wird im Wefeutlichen von eifernen Kragträgern aufgenommen, welche zum Theile von den Dach-

bindem getragen werden, zum Theile in den Umfafl'ungsmauern fel't verankert find. Fig. 655 zeigt diefe

Träger, und durch eine der beigefügten Theilabbildungen ift die Verbindung der Hängefiange mit den

Hauptfprofl'en der Glasdecke im Einzelnen veranl'chaulicht “’).

2“) Facf.-Repr. nach: Allg. Benz. x87x, Bl. 58.

2“) Bezüglich weiterer Conßructions£iuzelheiten liche: “hs-r, "[. Studien über ausgeführte Wiener Ban-Conlh'uctionen.

Wien 1872. S. 47 n. Taf. 39.
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Derlei auskragende Conflructionstheile können auch in Holz ausgeführt werden,

wie dies die Glasdecken in den Deckenlicht-Sälen deffelben Mufeums zeigen (Fig. 656 238).

Im Allgemeinen einfacher geftaltet lich die Conf’rruction der verglasten Decken,

wenn man ihr Sprofl'enwerk durch eiferne Träger, die als‘Blechträger‚ Gitterträger

oder Bogenträger ausgebildet fein können, unterftützt. Die hauptfächlich vorkom-

menden Anordnungen find die folgenden:

a) Man bildet die vier Theile des rechteckigen Rahmens, welcher die Glas-

decke, bezw. das Deckenlicht umfchliefst, als Blech- oder Gitterträger aus. Fig. 657

zeigt hierfür ein Beifpiel.

Hier iit der Rahmen aus vier Gitterträgern zufammengefetzt, auf deren unteren Gurtungen das

Sproiienwerk ruht, während die oberen Gurtungen der beiden Längsträger der Ueberdachung als Auf—

lager dienen. Der Rahmen felbfl'. wird durch Kragträger geftlitzt; in der Längenriditung der Glasdecke

iind noch zwei gewalzte I-Träger angeordnet, welche diefelbe in drei Felder theilen.

@) Eine weitere Anordnung befieht darin, dafs man in der Längen— und Quer-

richtung des zu überdeckenden Raumes Pcärkere Träger verlegt, auf deren unteren

Gurtungen das Sproffenwerk lagert. Bei etwas gröfserer Breitenabmeffung der Decke

werden diefe_Träger eine fo bedeutende Höhe erhalten, dafs man fie, des Licht-

einfalles wegen, kaum als Blechträger, fondern als Gitterträger ausführen wird.

In Fig. 658 239) if’c ein einfchlägiges Beifpiel veranfchaulicht.

Fiir diefe Glasdecke find der Länge und der Quere nach je zwei Fachwerkträger angeordnet,

welche auf den Umfafi'ungswänden gelagert und überdies durch Hängeflangen mit dem darüber befindlichen

Dachfiuhl verbunden find. Die Confiruction des die Glasdecke umrahmenden undurchfichtigen Theiles

(aus gewölbten Hohlkehlen etc. gebildet) iii; an jene Fachwerkträger angehängt.

Auch die in Fig. 659 “°) dargef’rellte Ausführung, bei der die in Rede flehenden

Träger nach Art der Dachbinder ausgebildet find, gehört hierher.

Hier in: die fchwere gewölbte Hohlkehle gleichfalls mit den Eifenträgern verbunden; es hat aber

auch eine Verankerung mit den Umfafl'ungsmauem Rattgefunden.

7) In wenigen Fällen find die Glasdecken von unten aus durch eiferne Bogen-

träger unterftützt worden. Eine bemerkenswerthe Conftruction diefer Art zeigen

‚Fig. 660 u. 6612“); die tragenden Theile der Glasdecke ruhen mit den Füfsen auf

Confolen, im Uebrigen auf Bogenträgern.

&) Weniger einfach wird die Anordnung der Träger, fobald die Glasdecke,

bezw. das Deckenlicht nicht, wie feither Gets vorausgefetzt wurde, rechteckig gefialtet

il’c, fondern eine andere Grundform befitzt. Je nachdem die letztere gebildet iii: und

je nach den anderen mafsgebenden Verhältnifi'en wird die Ausführung allerdings

eine ziemlich verfchiedene fein. ‚

50 z. B. wird man bei einem kreisrunden Deckenlicht über einem quadratifchen

Raume die eifernen Träger nach Fig. 662 anordnen können.

Der innere Ring diefer Eifen-Conflruction trägt nicht allein das Sprofi'enwerk des Deckenlichtes,

fondem auch die zeltdachförmig abgefchloii'ene Dachlaterne.

Ifi; hingegen der zu überdeckende Raum felbf’c rund geftaltet, fo ordnet man

die Hauptträger am heiten radial an, wie dies 2. B. beiider durch Fig. 663 ’”) ver—

anfchaulichten Glasdecke über einem halbrunden Treppenhaus von 4,7m innerem

Halbmeffer gefchehen iii. '

 

233) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1871, Bl. 58.

239) Nach: Allg. Bauz. 1879, Bl. 69.

140) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. r879, Bl. 2.

241) Nach: L'arrkittcturz‚ Jahrg. 5. S. 42 u. 43.

m) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1878, S. 3r5 u. Bl. 749.

432.

Blech—, Gitter-

und

andere Träger.



Von der großen Halle der Maga/ins_du Printemps zu Paris 2“).

 
Fig. 660

15
.15

0 n. Gr.

Galerie zu Cafl'el ““).Von der GemziIde—
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Fig. 659.
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' Querfchn'rtt zu Fig. 660 “‘).

“mo n. Gr.

lfm) n. Gr.
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Fig. 663 2„)_

 
11100 n. Gr.

Die Eifen-Confirnction bildet hier die Hälfte einer. Kuppel, in der die auf Druck beanl'pruchten

Confiructionstheile als Gitterträger ausgebildet find. Als eigentliches Tragfyfiem find dabei der gitter-

förmige Dmckring, die 4 radial angeordneten Gitterfparren, der anring, welcher die Auflager der'

letzteren verbindet, :und der wagrechte Fachwerkträger, welcher die fehlende Kuppelhälfte erfetzt, zu

betrachten "”).
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